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Bildung | Immer weniger Walliser absolvieren das Gymnasium – Maturitätsquote liegt deutlich unter Schweizer Schnitt

Immer weiter nach unten
WALLIS | Die Walliser Gym-
nasien werden immer
kleiner, die Maturitäts-
quote liegt noch bei 17,1
Prozent. Zu tief, so der
allgemeine Konsens.

FRANCO ARNOLD

1985 absolvierte knapp jeder
zehnte Walliser das Gymnasi-
um. Seither hat sich der gymna-
siale Weg aber verbreitert, so-
dass vor wenigen Jahren etwa
einer von fünf Walliser Jugend-
lichen ein gymnasiales Maturi-
tätsdiplom erhielt. Seit einigen
Jahren ist im Wallis jedoch ein
markanter Rückgang bei der
Maturitätsquote festzustellen.
Staatsrat Oskar Freysinger und
Jean-Marie Cleusix, Dienstchef
der Dienststelle für Unterrichts-
wesen (DU), liessen diese Proble-
matik bei der Jahresbilanz des
Walliser Bildungswesens vor
zehn Tagen auch nicht unkom-
mentiert. So will die DU den
gymnasialen Bildungsweg auf-
werten, ohne jedoch die Attrak-
tivität der Fachmittelschulen
oder Berufslehren zu mindern.
Dennoch: «Wir müssen schon
noch Akademiker ausbilden»,
so die Meinung des Bildungs-
direktors.

18 Klassen in drei Jahren
gestrichen
Während die Fachmittelschu-
len für junge Walliser immer
attraktiver wurden, lockten
die vier kantonalen Gymnasien
immer weniger an. Seit 2011
wurden im Kanton 18 Kollegi-
umsklassen gestrichen. Auch
am Kollegium Spiritus Sanc-
tus fiel in den letzten beiden
Schuljahren jeweils eine Klasse
weg. Die Zahl der Gymnasial-
schüler sank in diesem Zeit-
raum von 939 auf 875 in die-
sem Schuljahr.

Die Maturitätsquote im
Kanton ist deshalb in den letz-
ten Jahren auf 17,1 Prozent he-
runtergefallen. Ziel der Dienst-
stelle ist es, diesen Wert wieder
auf 20 Prozent anzuheben, was
in etwa dem Schweizer Schnitt
entspricht.

Viele Ursachen
Grundsätzlich ist die Ursache
dieses Rückgangs in der demo-
grafischen Entwicklung des
Wallis zu suchen. Doch die Pro-
blematik ausschliesslich auf die
tieferen Geburtenraten ab Mit-
te der 1990er zu reduzieren,
würde zu kurz greifen. Gerhard
Schmidt, Briger Kollegiumsrek-
tor, sieht den Hauptgrund an-
derswo: «Über Jahre hinweg hat
der ehemalige Bildungsminis-
ter Claude Roch den dualen Bil-
dungsweg angepriesen. Die
gymnasiale Ausbildung ging da-
neben unter.» Dies sei nicht als
Angriff auf die Berufsbildung
oder die Fachmittelschulen ge-
meint, so Schmidt, doch ent-
spreche es einer Tatsache, dass

man nirgends ein Werbeplakat
für die gymnasiale Ausbildung
sehen könne – ganz im Gegen-
satz zu anderen Ausbildungs-
wegen. «Der politische Rück-
halt der gymnasialen Ausbil-
dung fehlte ganz sicher», findet
Schmidt zudem. Doch habe sich
das inzwischen etwas geändert.

Höhere Promotions-
bedingungen
Ein Grund, der oft für das ge-
sunkene Interesse am Gymnasi-
um angeführt wird, sind die hö-
heren Eintrittshürden nach der
Orientierungsschule. Grund-

sätzlich muss ein OS-Schüler
nun in den Hauptfächern die
Note 4,5 (Niveau 1) vorweisen
können, und nicht mehr die 4.
Diese Zulassungsbedingung
wird nun evaluiert und allen-
falls angepasst, wie Jean-Marie
Cleusix vor den Medien sagte,
da sie eventuell Knaben etwas
benachteiligen könnte.

Grosse Auswirkungen
sieht Schmidt in der im neuen
OS-Gesetz verankerten Bedin-
gung indes nicht. Eine Anpas-
sung nach unten erachtet er
zudem als wenig sinnvoll: «Wir
haben immer gesagt, die Note
4 ist zu tief angesetzt. Deshalb
wollen wir das jetzt nicht rück-
gängig machen.» Eher könnte
man die Klausel, dass man in
den ersten vier Kollegiumsklas-
sen nur einmal wiederholen
dürfe, lockern. Dies hindere si-
cherlich einige Schüler, die das
erste Jahr nicht bestehen, am
Repetieren.

Mehr Informationen
Wichtiger sei, die Aufmerksam-
keit der Jugendlichen und ihrer
Eltern auf das Gymnasium zu
lenken, was ebenfalls den Zie-
len der Dienststelle für Unter-
richtswesen entspricht. Des-
halb werden demnächst alle 
Eltern der Schüler aus der 
zweiten und dritten OS eingela-
den. Denn an einigen OS-Zen-
tren gingen die Informationen
über das Kollegium teils unter,
so der Rektor.

In den nächsten Jahren
werden die Schülerzahlen am
Oberwalliser Kollegium wohl
nicht weiter sinken – demogra-
fisch bedingt. Doch ist Schmidt
optimistisch, dass es ab 2015
wieder nach oben geht. Falls
nicht, wäre dies gemäss
Schmidt ein schlechtes Zeichen
für die Walliser Wirtschaft, die
ebenfalls Universitätsgänger
brauche. Und auch die Vielfalt
des Unterrichts am Kollegium
sei gefährdet – schon jetzt kön-
nen einige Wahlfächer (Ergän-
zungsfächer) je nach Nachfrage
der jeweiligen Jahrgänge nicht
mehr angeboten werden.

Tendenz sinkend. in den letzten beiden Schuljahren musste am briger Kollegium wegen
mangelnder Schülerzahlen jeweils eine Klasse gestrichen werden. fotoS wb

«Der politische
Rückhalt der gym-
nasialen Ausbil-
dung fehlte»

Rektor Gerhard Schmidt
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Zürich 19,3%
Bern 18,1%
Uri 19,4%
Graubünden 20,6%
Tessin 28,9%
Waadt 23,7%
Wallis 17,1%
Neuenburg 24,3%
Genf 28%
Schweiz 19,9%

Quelle: bunDeSAMt füR StAtiStiK

Die Maturitätsquote zeigt den Anteil Ju-
gendlicher, die eine gymnasiale Matura er-
worben haben, gemessen an der gleichaltri-
gen ständigen wohnbevölkerung. Gemäss
den neusten veröffentlichten Daten des
bundesamtes für Statistik liegt dieser wert
im nationalen Schnitt bei 19,9 Prozent. 
Auffallend ist die höhere Maturitätsquote 
im tessin und in der Romandie. Der 
Kanton wallis bildet das westschweizer
Schlusslicht.

Infrastruktur | Wie weiter mit der 3. Rhonekorrektion?

Das Warten auf die Politik
OBERWALLIS | Die 3. Rhone-
korrektion ist ein Jahr-
hundertprojekt. Das Bud-
get für das Jahr 2014 ist
bereits aufgebraucht. Bis
Ende Jahr wird nicht
mehr weitergebaut. Nun
liegt der Ball bei den Po-
litikern.

Bis Ende Jahr wird kaum ein
weiterer Baufortschritt am Rho-
neufer zu sehen sein. Dafür
reicht das Budget nicht. 

Trotzdem. Von Stillstand
kann keine Rede sein. Insbeson-
dere auf der Planungsebene
läuft bis am 31. Dezember 2014
noch viel. Man will bereit sein.
In den nächsten Monaten
kommt beim «Los 5b Wasser-
bau Baltschieder» Bewegung
ins Dossier. In Kürze werden
die Baumeisterarbeiten für die-
sen Bereich ausgeschrieben.
Das Budget für die Arbeiten in
diesem Bereich ist gesichert.
2015 sollen die Arbeiten, unter-
halb der Baltschiederbrücke
auf einer Länge von rund ei-

nem Kilometer, ausgeführt
werden. 

Das Spezielle an den Ar-
beiten. Am linken Rhoneufer
können die Bauarbeiten nur bei
Niedrigwasser durchgeführt
werden.

Bewegung in Lalden
Auch in Lalden stehen die Ar-
beiten für die 3. Rhonekorrek-
tion nicht still. Beim «Los 7b
Wasserbau Lalden» sollen An-
fang 2015 die Arbeiten auf
dem rund 2,1 Kilometer lan-
gen Teilstück, das auf dem Ge-
biet von Visp, Lalden und Brig
liegt, beginnen. Die Schutz-
massnahmen, die auf diesem
Teilstück durchgeführt wer-
den, sollen das Industriegebiet
mit Lonza und DSM vor einem
allfälligen Hochwasser schüt-
zen. Generell kann gesagt wer-
den, dass der Rhone in diesem
Gebiet mehr Platz gewährt
wird. Bei den Arbeiten wird
Überschussmaterial im Um-
fang von rund 130 000 Kubik-
metern anfallen.

Politik entscheidet
Die wohl interessantesten Ar-
beiten werden in den nächsten
Jahren aber wohl in Brigerbad
über die Bühne gehen. Eigent-
lich lag dort schon ein bewillig-
tes Auflageprojekt vor. Dieses
wurde aber in der Zwischenzeit
überarbeitet. Voraussichtlich
Ende September 2014 wird die
sogenannte Projektanpassung
öffentlich aufgelegt werden.
Läuft alles nach Plan, kann mit
dem Ausführungsprojekt 2016
gestartet werden und die Bauar-
beiten von 2017 bis 2020 durch-
geführt werden. Die blaue Brü-
cke über die Rhone wird dabei
um 40 Meter verlängert werden
und links von der Brücke wird
ein Biotop entstehen. Dieses
wird vom Mundbach gespiesen
werden. Beim Zufluss der Gam-
sa soll am Ufer eine Art Tram-
pelpfad und Naherholungszone
entstehen. Ob die Arbeiten
2015 starten, hängt vom Gros-
sen Rat ab. Er muss dem Aus-
gangsbudget von 20 Millionen
zustimmen. vem

Warten. Die Politiker entscheiden, ob die Arbeiten für die 3. Rhonekorrektion 2015 weitergeführt 
werden. foto ARchiv wb


